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EBER, elmut, Spezielle Moraltheologie. Grundfragen des chrıistlichen Le-
ens. rıa, Graz/Wıen/Köln, 1999, 430 D Gb 9 g  E SBN S TTT T

ach seiner iIm selben Verlag erschienenen) „Allgemeınen Moraltheologie“
hat der V{ (Emerıtus für Moraltheologıe in Trıer) NUun seIn an  ucC vervollstän-
dıgt, das sıch somiıt in dıe el TicCUeETET Handbücher (Günthör, Peschke., Römelt)
em Die Zielsetzung des Buches angesichts der heutigen Sıtuation wird In der
ınführung beschrieben Die Betonung des eigenen GewIlssens und dıe rage nach
der Autorıtät, die 1e€ der Sıtuationen, dıe Spezlialkenntnisse, dıe ZU[[ Beant-
wortung bestimmter Fragen (etwa der Medizıinethik) erforderlıic sınd 190 ES
g1Dt nhalte VOoNn bleibender und Von wecnselnder Bedeutung; sınd fundamentale
anthropologische Sıtuationen anzusprechen SOWIe komplızıerte Detailfragen 210
Eıne Beschränkung der nhalte ist unumgänglıch. verziıchtet auf alle Gebiete.,
dıe [HNali der Sozialethi zuordnen könnte (Eıgentum, ırtscha OÖkologie) und
konzentriert sıch auf dreı Gebiete anrhneır und Wahrhaftigkeıt (33-64)
Leıb und Leben 65-260); Geschlechtlichker und Ehe 61-410).

Für dıe Behandlung dieser Fragen richtet nach eigener Erläuterung (24
28) den lıc) auf olgende Elemente: Dıe faktısche Realıtät, die Dımensionen
des roblems: [)as heute anzutreffende Meınungsbild (u.U Im Kontrast ZUT

Tradıtion); Die bıblıschen Aussagen; Weılsungen und ormen Was die Kın-
zelurteile betrifft, unterscheıidet ıne ‚„„.doktrinäre Kasulstik“ Von einer ‚„„.dıdak-
tisch-katechetischen Kasulstık“, dıe konkrete älle als Illustration für dıe Anwen-
dung VON ethischen Normen versteht 3 l

olchem Programm entsprechend behandelt ImM Kapıtel über die ahr-
haftıgkeıt die sachlıchen und terminologıischen Schwierigkeiten, heutige Tenden-
Zen (etwa Wegfall VOIN Höflichkeitsfloskeln. offenerer demokratischer Lebensstil),
bıblısche Aussagen, Eınzelfragen WwWIe üble achrede, Verleumdung, anrheı
Krankenbett, FEıd Die wichtige ematı „Mediıen und ahrheiıt““ ırd [1UT In
wel allgemeınen Bemerkungen angerissen; ine „erschöpfende Behandlung“ Walr

nach Auskunft des Autors (59 Anm 63) „nıcht intendiert‘“.
Verwunderlıc ist die Versicherung im Vorwort (16)
„Eine E1genart dieser Darstellung, dıe S1E mıt manchen anderen uch eutıgen teilt, ist das
Bleıben 1Im TOom der katholischen Überlieferung. Der utor möchte bekennen, dal} sıch
abel NIC hat verbiegen mussen der seiıne Überzeugung geschrieben hat “

Rechnet der Autor schon mıt einem gegenteıligen Verdacht? Wenn Ja, Vvon wel-
cher Seıite? Von ollegen oder ehemalıgen Studenten. dıe 6S schon anders gehö
en oder EIW. VON Seıten des Lehramts? /u iragen ware gleichwohl,
[Nan sıch freiwillıg eın olches (möglıcherweıse kontraproduktives) .„Bekenntnis“‘
auferlegt, das freıilıch eın bezeichnendes Schlaglıcht auf die Sıtuation der oral-
theologıe ırft. 1 )dem gegenteılıgen erdacC ware aber doch ehesten mıt der
ualıta der vorgeiragenen Argumente In strıttigen Fragen beizukommen.
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azu gehören VOT allem dıe „intrinsece mala‘*. Im Kapıtel sagl über die
üge 45)

daß SIE Im allgemeınen praktisch den Jra| eıner ın sıch schlechten‘ Handlung (intrın:  CcE
mala) erreicht. | )as bedeutet. Aass legıtıme Ausnahmen nıcht völlıg unmöglıch Sınd. aber
außerst elten seIn dürften (irund dafür kann dabeı NIC eın orößerer Nutzen sem. sondern
Heın dıe Verhinderung eines SONSLI größeren UÜbels “

In der Fußnote 49) spricht VonNn einer begrenzten flıcht zu Sagen der Wahr-
heıt ırd hıer nıcht lediglıch der Terminus “intrinsece mala’ DOSILIV aufgenom-
men? Schließlic ıst für den Papst In Verilalis Splendor (82.90) eIn Kennzeıchen
solcher Handlungen, dass S1e ausnahmslos verboten sınd. Die Mehrdeutigkeıt diıe-
SCS Terminus dıe sıch auch In V zeigt) macht möglıch, dass G: für unier-
schıieadlıche Überzeugungen steht [)as „Bleıben im Tron  .. scheınt somıt gewIsse
Dıifferenzierungen nıcht auszuschlıeßen.

Im Kapıte!l iınden sıch neben eiıner Grundlegung des Tötungsverbots
Überlegungen ZUuM Schwangerschaftsabbruch, ZUTr Kkünstlichen Reproduktion,
Gentechnıik. Organverpflanzung, Todesstrafe. Krieg, Selbsttötung und Euthanasıe.
en medizınısch indızıerten Schwangerschaftsabbruch hält als „singulären
Fall*‘ für gerechtfertigt, da CS SONStT nırgendwo eine olche { Symbilose
zwıschen 7WEe] 1L eben g1Ibt Gegen dıe homologe künstlıche Insemimatıon scheımt

IDonum Vıilae keıine Bedenken haben: In den anderen Fragen der Ke-
produktion teılt den Standpunkt dieses Dokuments. Wıe ımmer werden aber dıe
gegenwärtige age SOWIeE Argumente und Gegenargumente sachlıch referıert. en
Anforderungen eines Han  ucC ZUu olıder Informatıon wırd W.s Werk somıt
zweiıfellos gerecht.

Im Abschnı über den Krieg fehlt iıne Überlegung ZUr! Problematık humanı-
tarer Interventionen. /u undıfferenziert erfolgt bısweillen der Hınwels auf das
„SPO Empfinden“‘ (923 Natürlıch kann dieses ın „Argument In nNuce“” dar-
stellen. Aber dieses Argument kann richtieg oder alsch seImn. Der ııker hHätte sOl-
ches jedenfalls nach Möglıchkeit analysıeren (Was freılıch nıcht immer eıicht
ist) I Jer Hınweis auf dasSEmpfinden ist also durchaus relevant. stellt aber

eiıne vorläufige usKun dar DITS ethologischen Aussagen Konrad — Orenz
ZUuT Aggressionshemmung, auf dıe rekurrıert werden hneuerdings als WG
derlegt betrachtet vgl eiwa Brumlık. | )as Programm eıner anthropologischen
Basıs unıversalistischer Moral,. In LLütterfe  'Ih IH  o  S eine elt eine
Moral®? Darmstadt 1997 19-35 hier 241)

Im Kapıtel „.Geschlechtlichkeit und he behandel W U.da. dıe {olgenden
Einzelprobleme: Sexuelles Verhalten außerhalb der Ehe FHamılıenplanung, UB-
auflöslichkeit. Bemerkenswert Ist dass W (wıe woh! dıe meisten Moraltheologen)
In letzterem Zusammenhang keine Überlegung 11 Annullierung Ehen ringt.
Fıne ethısche Reflexion auf diese Praxıs ware aber durchaus angebracht. ur E  p-
fängnisverhütung mennt dıe Methode der Zeitwahl habe urch Überle-
S  CN von Familiaris ( ONSOTLIO) Al Plausıibilıtät SCWHWOHNHNCH. In diesem /usam-
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menhang ware sıch SCHAaAUCT auf den Von er vertretenen „teleologiıschen
Personalısmus‘ einzugehen vgl dazu Webers Allgemeine ora 438-169) Be-
züglıch der päpstlıchen Außerungen ware hıer auch der ublıner Hıntergrun
erwähnen vgl dazu Marıa Fuchsloch, Metaethık und theologische Der Per-
sonalısmus als Versuch einer auf rfahrung begründeten Ottıiılıen

Insgesamt ist W.s andDuc| als gelungen betrachten. Es hjetet eıne VeEeTI-

ständlıche und (sowelıt das im Rahmen eines Handbuches möglıch ist) umfassende
Übersicht über die behandelten Themen Für Studenten und andere Interessenten
wird 6S hılfreich semIn. Eın Mangel: stutzt sıch Im Wesentliıchen auf eutsch-
sprachıige Lıteratur. [DDiese Beschränkung ist heute VOT em im Rahmen medizın!-
scher problematısch. So ware etwa in der rage des Lebensbeginns das
Standardwer, des australischen Moraltheologen Norman Ford berücksichtigen
Norman Ford, hen dıd begıin? Conception of the human indıvıdual in
hıstory, phılosophy and sclence, Cambrıidge Zur Geschichte der Bewertung
des Schwangerschaftsabbruchs ware verweisen auf John Connery, Abortion
The Development of the Roman atholıc Perspective, Loyola University TeESsSSs
077

erner Wolbert

SSE, Günter/SONNEMANS, Heıino/ das rogramm, für das ans Walden-
'9 Burkhard (Hge.), Wege der fels steht Nach der Offnung der
Theologie: der CcChwelle Zzu Fenster ZUT elt hat als Junger
dritten Jahrtausend. für Hans Konzılsteilnehmer Konsequent ntenti-
WAL  ELS, Bonifatius aderborn nen des Vatıcanums verfolgt und
1996, 118 Gb 148.- SBN SE seıt seinem tudıum in apan dıe Relı1-
8 7088-914-4 gıionen und Kontextualtiät der Theolo-

g1ie In den Miıttelpunkt seines chaf-
fens gestellt. So spiegelt diese Fest-

79 Personen AQus dem Freundes- und schriuft dıe daraus resultierende ura-
SchülerInnenKreıs (4 Frauen) haben lıtät der Theologıien. |)as mschlag-
mıt ihren Beıträgen in einem volumı!- bıld symbolısıert dıese vielfältigen
nOosen Sammelband den Bonner Wege
Professor für Fundamentaltheologıe, Insbesondere in den ersten dre!
Religionstheologie und -philosophiıe apıteln finden sıch viele grundlegen-
anlässlıch seines 65 Geburtstages DC- de Beıträge, dıe eıne Standortbestim-
eh  M ıe vielfältigen behandelten der Jeweıligen Dıiszıplın nhand
Themen sınd keın notwen1ges Zuge- zentraler Dıiskussionen vornehmen. Im
ständnıs eıne derart große Ver- Kapıtel ZUT Fundamentaltheologie
sammlung VOonN AutorInnen, sondern wırd dıe Dıszıplın anhand der Begriffe
dıe meılsten erhalten ıhre Einheiıt Urc Kontext. elıgıon und Pluralıtät ZUTNN


